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s ist so ziemlich das einzige, aber
gleichzeitig das gewaltigste Bauvorha-

ben, welches Waldstein (deutsch: Wallen-
stein) zur Vollendung bringen konnte. Es
ist heute für alle an Kunst, Kultur und Ge-
schichte interessierten Menschen bei ei-
nem Pragbesuch ein unverzichtbarer An-
laufpunkt.

In Prag ging es dem Fürsten um Reprä-
sentation in der Moldaumetropole. Die Ar-
beiten begannen deshalb auch schon 1621.
Zuvor ließ er 23 Häuser, drei Gärten und ei-
ne ganze Ziegelfabrik aufkaufen, um durch
die Abrisse genügend Platz für die Palast-
bauten zu schaffen. Schon 1623 waren Tei-
le der frühbarocken Anlage bewohnbar.

E

Hohe Anforderungen stellte Wallenstein
an die Innenausstattung. Der vielseitige
Künstler und Architekt Baccio del Bianco
aus Venedig stellte hier seine brillanten Fä-
higkeiten unter Beweis.

Im Hauptsaal, der sich über zwei Stock-
werke erhebt, ließ Wallenstein sich als
Kriegsgott Mars im Deckenbild darstellen.

Fürstlicher Stammsitz
Auch seine Neigung zu Astronomie und As-
trologie ist im Palast spürbar. Neben den re-
präsentativen Räumen erhielt das Bauwerk
fünf Appartements für weitere Mitglieder
der Fürstenfamilie, für Fürstin Isabella,
Prinzessin Maria Elisabeth, Schwager Maxi-
milian und seine Gattin Katharina von Har-
rach. So entstand für Wallenstein ein fürst-
licher Stammsitz mit fünf Höfen, einem
weitläufigen Garten und einer Sala Terre-
na, einem Übergangsgebäude vom Palast in
den Park. Neben zahlreichen Stuckverzie-
rungen enthält diese Szenen aus dem Tro-
janischen Krieg. Zweifellos war dies für die
damalige Zeit eine der prächtigsten Palast-
anlagen Europas.

Trotz Veränderungen in den letzten Jahr-
hunderten haben sich große Teile aus der
Wallensteinära erhalten, wie z.B. neben
den Gebäuden der Brunnen mit der Venus-
statue und weiteren Skulpturen. Diese my-
thologischen Bronzefiguren sind Abgüsse
nach Originalen des bekannten niederlän-
dischen Bildhauers Adrian de Vries. Kurios,
dass die Originale jetzt in Schweden, im kö-
niglichen Schloss Drottmingholm, zu be-
sichtigen sind. Graf Königsmarck, der als
junger Offizier unter Wallenstein diente

und später in das schwedische Lager über-
wechselte, entführte sie am Ende des Drei-
ßigjährigen Krieges. Nur das Original der
Venus, die von dem Augsburger Bildhauer
Benedikt Wurzelbauer geschaffen wurde,
kehrte durch „Rückkauf“ in die Prager Na-
tionalgalerie zurück.

Senat residiert im Palast
Der Palast befand sich übrigens bis 1945 in
dem Besitz der Nachkommen der Wallen-
steinschen Familie. Heute nutzt der Senat
der tschechischen Republik den Palast. In
der Reitschule, in der der Generalissimus
bis zu 300 Pferde unterhielt, werden seit
der Wiedereröffnung im Jahre 2000 Wech-
selausstellungen der Nationalgalerie ge-
zeigt. Der Garten mit der Sala Terrena ist
öffentlich zugänglich.

Prächtig der Blick über den Park mit sei-
nen Skulpturen und der Sala Terrena, der
im Hintergrund durch den Hradschin be-
krönt wird. Trotz aller Tragik in seinem Le-
ben hat er mit diesem Bauwerk der Nach-
welt ein markantes Denkmal hinterlassen,
das bis heute ein Besuchermagnet ist.

Das Prager Waldsteinpalais war Wallenstein Repräsentationsbau

Von Heinz Strohbach

Zu Füßen des Hradschin in Prag entfaltete
Wallenstein mit seinem Palais fürstliche
Pracht. Foto: Heinz Strohbach

Zu den Stationen des Lebens des
Feldherrn in Böhmen gehört das
Bauwerk am Fuße des Hradschin.

Ausflugstipp
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Service
p Das Waldsteinpalais auf der Prager Kleinsei-
te ist über die Karlsbrücke schnell zu erreichen,
Valdstejnske namesti 4. Die Straßenbahnen
Nr. 12, 18, 20, 22 und 23 können ebenfalls be-
nutzt werden.
p Der Park ist vom 1. April bis 30. Oktober ge-
öffnet. Die Interieure können nur sonnabends
und sonntags von 10 bis 16 Uhr besichtigt wer-
den. Besichtigungsreservierung für Gruppen un-
ter G +420 257 072 772.

aute Musik aus dem Stadtfunk
unterbricht Dagmar Lieblova.

Wo eben noch die Worte der ehe-
maligen Insassin des Konzentrati-
onslagers Terezin (Theresienstadt)
zu hören waren, macht sich Pop-
musik breit. Eine Hochzeitsgesell-
schaft feiert auf der anderen Seite
des Ghettomuseums in der frühe-
ren Garnisonsstadt. Robert Haus-
mann ist sichtlich fasziniert. „Bu-
chenwald ist abgeschirmt und nur
Museum. Hier dagegen wohnen
Menschen.“ Der 21-Jährige ist ge-
meinsam mit 26 deutschen und
tschechischen Studenten der
Kunstpädagogik aus Dresden und
Usti nad Labem (Aussig) auf den
Spuren ungewöhnlicher Erinne-
rungsorte in Tschechien unter-
wegs. Ihre Aufgabe ist es, „eigene
Formen des Erinnerns bzw. einen
kritischen Umgang mit dem Erleb-
ten künstlerisch umzusetzen“, wie
es Frauke Wetzel vom Veranstalter,
Collegium Bohemicum aus Usti,
formuliert.

Überraschung programmiert
Die Neugier auf beiden Seiten ist
groß. „Warum müssen die Deut-
schen eigentlich immer nach Tere-
zin fahren?“, fragen sich die tsche-
chischen Studenten. Liegt der Ort
auch ganz in ihrer Nähe, ist die Ge-
schichte für sie doch weit weg. Ihre
Lehrerin Jitka Geringova sieht das
auch als Vorteil. „So ein Abstand
kann ganz gesund sein. Jeder kann
sich fragen, was die Geschichte mit
ihm selbst zu tun hat und aus sich
heraus damit schöpferisch umge-
hen.“ Für Robert Hausmann ist die
Begegnung mit den tschechischen
Studenten eine Befreiung. „Sie ge-
hen weit lockerer mit der Ge-
schichte um.“ Das zeigt sich für ihn
vor allem an Theresienstadt, wo
sich Wohnhäuser mit Museen ab-
wechseln. „Hier laufen die Kinder
über das Gras, das inzwischen über
das ganze Grauen gewachsen ist.“

Aber die Geschichte ist komplex.
Auf dem Programm steht nicht nur
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Theresienstadt als Symbol für die
dunklen Flecken deutscher Ge-
schichte. Am Sonntag wandern die
Studenten durch verlassene Dörfer
zwischen Usti und Decin (Tet-
schen), die bis 1945 noch von Deut-
schen besiedelt waren. Erst vor ei-
nem Jahr haben wieder andere Stu-
denten der Universität Usti einen
Erinnerungspfad eingerichtet.
„Vergangenheitsbewältigung

heißt, das Unsichtbare hervorhe-
ben“, sagt Marie Luise Lange. Die
Professorin für Theorie künstleri-
scher Gestaltung an der Techni-
schen Universität Dresden will die
Studenten für Erinnerungsformen
sensibilisieren. Die Kunst spielt da-
bei eine wichtige Rolle, löst sie
doch häufig das Erinnern aus.

Zentrum der künstlerischen Aus-
einandersetzung mit der Vergan-

genheit ist der Künstlerhof in Reh-
lovice (Groß Tschochau) bei Usti.
„Es ist spannend, zu sehen, was in
der Diskussion passiert. Die Tsche-
chen gehen anders mit Geschichte
um“, stellt auch Professorin Lange
fest. Für sie geht es darum, „den
Punkt zu finden, wo das Andere an-
setzt.“

Wie es weitergeht, wenn der
Punkt gefunden ist, wird sich spä-
testens Ende Juli zeigen, wenn die
Studenten die Ergebnisse dieser
Konfrontation in einer Vernissage
in Rehlovice vorstellen. „Ich will
versuchen, bei dem Thema auf eine
verallgemeinernde Ebene zu kom-
men und nicht nur innere Gefühle
auszudrücken“, blickt Monika Svo-
bodova voraus. Die 21-jährige
Tschechin ist vor allem an dem für
ihr Volk dunklen Kapitel der Ver-
treibung der deutschen Bevölke-
rung interessiert. Sie macht neugie-
rig auf eine neue Form der deutsch-
tschechischen Erinnerung.

Nachbarn gehen mit Geschichte anders um

SZ.PIRNA@DD-V.DE

Von Steffen Neumann

Deutsche und tschechische
Studenten der
Kunstpädagogik erlernen
die Kunst des Erinnerns.

Zeitzeugin Dagmar Lieblova berichtet aus ihren Erfahrungen in Theresienstadt. Die Studenten der deutsch-tsche-
chischen Arbeitsgruppe  hören ihr aufmerksam zu. Foto: Marie Luise Lange

Karte: Jacqueline Wehlt
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Děčín

Ústí
Teplice

Glashütte

17

Rehlovice

^

Nach dem enttäuschend frühen
Ausscheiden der tschechischen Na-
tionalmannschaft bei der Fußball-
Europameisterschaft und dem
Rücktritt von Nationaltrainer Karel
Brückner hat in Tschechien die Dis-
kussion um einen Nachfolger für
Brückner begonnen. Einer der da-
bei am heißesten gehandelten Kan-
didaten ist Petr Rada, der Trainer
des FK Teplice (Teplitz). Allerdings
sieht es so aus, als bestünde das
Hauptargument, das für Rada als
Nationaltrainer spricht, darin, dass
er bis dato Assistent von Karel
Brückner war. Die „Mlada Fronta
Dnes“ jedenfalls zeigte sich Anfang
der Woche wenig angetan von der
Aussicht, der Teplitzer Coach könn-
te demnächst Chef der „Reprezen-
tace“ werden: Rada sei als Trainer
nur mäßig erfolgreich, er verfüge
nicht über die nötige Autorität und
sei vor allem nicht in der Lage, sein
impulsives Temperament so im
Zaum zu halten, wie es sich für ei-
nen Nationaltrainer gehöre.

Keine große Auswahl
Die Leser der Internetseite des Wo-
chenmagazins „Tyden“ unterstütz-
ten Rada als Nachfolger Brückners
nur zu drei Prozent. Und selbst der
sportbegeisterte tschechische Präsi-
dent Vaclav Klaus sprach sich für ei-
ne „radikale Veränderung“ in der
tschechischen Nationalmannschaft
aus. Allzuviel Auswahl hat der
tschechische Fußballverband bei
der Besetzung des Trainerpostens
allerdings nicht.

Bis Ende dieses Monats soll der
Nachfolger von Karel Brückner be-
reits feststehen. (ahu)

Kommt der neue
Nationaltrainer

aus Teplice?
Bis Ende Juni soll der
neue Fußball-Coach
benannt werden

Teplice

EU soll Fels-Sanierung
bei Hrensko unterstützen

■ Hrensko
Die Sicherung der Felsmassive bei
Hrensko (Herrnskretschen) wird
bis 2015 noch über sieben Millio-
nen Euro verschlingen. Wie Zde-
nek Patzelt, Leiter des National-
parks Böhmische Schweiz, dem
„Decinsky denik“ sagte, bestehe die
einzige Möglichkeit, ein Herabstür-
zen der Felsen wirksam zu verhin-
dern, in sogenannten Auffangzäu-
nen, die extrem kostspielig seien.
Man hoffe deshalb auf die finanziel-
le Unterstützung er EU. (ahu)

Usti steigt auf elektronische
Busfahrkarten um

■ Usti
Als zweite Stadt in Tschechien wird
Usti (Ausig) zum 1. Juli die „SMS-
Fahrkarte“ im Bus-Nahverkehr ein-
führen. Wie der „Ustecky denik“
berichtet, können Bus-Fahrgäste
dann keine Tickets mehr am Auto-
maten lösen, sondern vor Fahrtan-
tritt eine SMS an eine bestimmte
Nummer schicken. Die Fahrkarte
erscheint in ihrem Handy. Abge-
rechnet wird ebenfalls über die
Handy-Rechnung. (ahu)
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Das Prager Umweltministerium
wird keine offizielle Stellungnah-
me zur Trassenführung des geplan-
ten Autobahnzubringers von Decin
(Tetschen) zur D8/A17 veröffentli-
chen – bevor das Verkehrsministe-
rium nicht darüber entschieden
hat, ob es die sogenannte „Ziegen-
bahn“, eine kleine Bahnstrecke am
Fuße des Erzgebirges, vollständig
rückbauen will. Das berichtet der
„Decinsky denik“. Der Streit um die

Trassenführung des Zubringers hat
damit in dieser Woche eine überra-
schende Wende genommen: Ent-
scheidend dafür, welche der disku-
tierten Varianten für den Verlauf
des Zubringers gebaut wird, ist of-
fenbar nicht länger die ökologische
Verträglichkeit der Streckenfüh-
rung, sondern die Tatsache, dass
die Straße auf der (dann aufgehobe-
nen) Eisenbahntrasse am unkom-
pliziertesten zu realisieren wäre.

Hindernisse ausgeräumt
Gegen die „Ziegenbahn“-Variante
der Streckenführung sind vor allem
die Einwohner der an der Bahnstre-
cke gelegenen Kommunen. Sie wol-
len die Bummelbahn (meist ver-

kehrt dort nur ein einziger Trieb-
wagen) nicht nur aus Gründen der
Tradition erhalten. Jaroslav Dou-
brava, der Bürgermeister von Telni-
ce, ist zudem davon überzeugt, dass
die Regionalbahn angesichts stei-
gender Benzinpreise in einem Jahr-
zehnt wieder von großer Bedeu-
tung für den Personennahverkehr
sein wird.

Weil derzeit allerdings kaum je-
mand die Bahn benutzt, bezahlt
der Bezirk Usti die Strecke seit Ende
letzten Jahres nicht mehr. Vor Kur-
zem hat die Verwaltung der Bahn-
strecken die Strecke zudem kom-
plett gesperrt – mit der Begrün-
dung, die Schienen seien stark re-
paraturbedürftig.

Die an der Bahn gelegenen Kom-
munen bestreiten dies jedoch und
hegen den Verdacht, die Ziegen-
bahn solle nun bewusst schlecht
geredet werden, um das Feld für
den Autobahnzubringer zu ebnen.

Tatsächlich erstellt die Bahnstre-
ckenverwaltung derzeit eine Doku-
mentation, auf deren Grundlage
das Prager Verkehrsministerium
entscheiden soll, ob die Strecke
komplett aufgehoben wird.

Sollte es hierzu kommen, sieht
die „Direktion der Straßen und Au-
tobahnen“, die den Autobahnzu-
bringer bauen wird, keine Hinder-
nisse mehr, die dem Zubringer auf
der Ziegenbahn im Wege stehen
würden. (ahu)

Überraschende Wende im Streit um den Autobahnzubringer
Straße wäre auf der Trasse
der „Ziegen“-Eisenbahn
am einfachsten zu bauen.

Decin

Dresden. Tomas Kosta (Jahrgang
1925) wird nächste Woche in ei-
nem Vortrag im Tschechischen
Zentrum von den Ereignissen des
Jahres 1968 berichten und davon,
wie die Medien und die Literatur
auf das Ende des tschechoslowaki-
schen Experiments reagierten. Am
21. August 1968 marschierten die
Armeen von fünf Warschauer-Pakt-
Staaten in die CSSR ein, um dort
den sogenannten „Prager Frühling“
zu beenden. Mehrere Monate lang
hatte die Regierung unter Alexandr
Dubcek versucht, einen „Sozialis-
mus mit menschlichem Antlitz“ zu
errichten. Eine Fotoausstellung do-
kumentiert, was sich in jenem Au-
gust in Prag und anderen tsche-
chischen Städten abspielte. (ahu)

Vernissage 24. Juni, 19.30 Uhr, Hauptstr. 11,
Dresden-Neustadt, Ausstellung bis 14. August

Vortrag und
Ausstellung: Das Jahr

1968 in der CSSR
Kultur

Nach einem jahrelangen Wechsel-
bad aus Hoffnungen und Enttäu-
schungen ist es der Stadt Bilina (Bi-
lin) in dieser Woche endlich gelun-
gen, einen neuen Betreiber für die
Kuranlagen der Mineralquelle „Ky-
selka“ („Sauerbrunn“) zu gewin-
nen. Wie die „Mlada Fronta Dnes“
berichtet, unterzeichnete die Stadt-
führung am Mittwoch einen Ver-
trag mit dem tschechischen Unter-
nehmen „Via vitae“.

Der neue Pächter verpflichtet
sich in dem Vertrag, die weitläufi-
gen Anlagen mitsamt der Gebäude
aus dem 19. Jahrhundert innerhalb
der kommenden drei Jahre zu reno-
vieren – und zwar mit Mitteln aus
der EU. Sollte es Via Vitae nicht ge-
lingen, Geld aus Brüssel zu erhal-
ten, ist der Vertrag hinfällig. Die
Stadt sichert sich mit dieser Klausel
dagegen ab, dass der neue Pächter
die Anlage zwar als „Kurbetrieb“
übernimmt, sie nach der Renovie-
rung jedoch zu anderen Zwecken
nutzt. Die Stadt hat in der Vergan-
genheit schlechte Erfahrungen mit
privaten Investoren gemacht: 1997
verkaufte der damalige Besitzer die
Anlage an einen Privatunterneh-
mer, der die technische Ausstat-
tung des Mineralbrunnens inner-
halb eines Jahres verkaufte und die
Anlage danach schloss.  (ahu)

Via Vitae übernimmt
das Biliner Kurbad

„Sauerbrunn“
Bilina

p Die Vernissage findet am 27. Juli,
15 Uhr auf dem Gelände des Kultur-
zentrums Rehlovice statt. Zugverbin-
dung ab Usti-Hauptbahnhof 14.31
Uhr.
p Weitere Gelegenheiten, die Instal-
lationen zu sehen, sind vom 13. bis
27.10. 2008 im Ostrale-Zentrum Dres-
den und vom 5.11. bis 2.12. 2008 in
der Galerie Chodba (nur Fotos) der
Universität Usti.

Die Ausstellung


